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Vollzug des Landestransparenzgesetzes (LTranspG);
lhr Antrag vom 17.03.2018 bzgl. Der FA Theo Steil GmbH

Sehr geehrter Herr Wirtz,

nachdem nunmehr der Bescheid vom 24.05.2018 bestandskraftig geworden ist, kann
ich lhnen zu der Frage, ob es sich bei der geplanten Anderung um den Ersatz / die
Modernisierung alter Betriebsanlagen oder deren Erweiterung / Ergénzung handel,
folgendes mitteilen:

In einem protokollierten Gesprach zwischen der FA Steil und der SGD Nord wurde am
20.11.2017 Uber den geplanten Austausch der alten Schredderanlage auf dem Be-
triebsgelande in Trier gesprochen.

Grundlage fir dieses Gesprach war eine Projektbeschreibung der FA Steil, die ich
Ihnen auszugsweise — den Austausch der Schredderanlage betreffend — in Kopie bei-
gelegt habe.

Ich weise ausdriicklich darauf hin, dass zum jetzigen Zeitpunkt kein Antragseingang
zu verzeichnen ist.

Mit freundlichen GriiRen

Im ftﬁg

Felix Reuther

Anmerkungen des Birgervereins und
1/ Fotos von Staub- und Abgasbelastungen
siehe Folgeseiten

Kernarbeitszeiten
09.00-12.00 Uhr
14.00-15.30 Uhr
Freitag: 09.00-13.00 Uhr

Verkehrsanbindung

Bus ab Hauptbahnhof

Linien 8, 9, 27 bis Haltestelle
Rhein-Mosel-Halle (blaue Uberdachung)

Parkmaoglichkeiten

Schlossstralle, Tiefgarage Gérresplatz
Behindertenparkplatz:

Schlossrondell / Neustadt



Hans-Jürgen Wirtz
Textfeld
Anmerkungen des Bürgervereins und Fotos von Staub- und Abgasbelastungen siehe Folgeseiten



Anmerkung des Burgervereins Pfalzel:

Aus den Anlagen zum Schreiben geht hervor, dass geplant ist, eine im Wesentlichen
baugleiche Anlage mit gleicher Kapazitdt und gleicher Leistung zu errichten. Um
langere Produktionspausen zu vermeiden, wird die neue Anlage neben der alten
errichtet, die danach demontiert werden soll.

Wir hoffen, dass die Technik des neuen Schredders dem heutigen Stande der
Technik entsprechen wird, insbesondere im Hinblick auf Kapselung, Entstaubung,
Erfassung auch gasformiger Schadstoffe und der Vermeidung von Larm. In den fast
40 Jahren Laufzeit des alten Schredders sind insoweit groRe Schritte in Richtung
Entlastung der Umwelt getan worden. Es wird Aufgabe der SGD Nord sein, im
Rahmen erforderlicher Genehmigungen solche Verbesserungen sicherzustellen.
Vielleicht werden dann auch Bilder von Staub- und Abgaswolken, wie wir sie am
Ende dieses Beitrages anfiigen, zumindest seltener. Bei Ostlichen Winden ziehen
diese Wolken in den Ort hinein, auch — was bis heute manche nicht gerne hdren - in
Richtung des vorgesehenen Kita-Standortes.

Wenn die Firma entsprechende Antrage stellt, wird sich so schnell keine weitere
Gelegenheit bieten, den nach unserer Uberzeugung unverantwortlich hohen
Schadstoffausstol3 dieses Unternehmens signifikant zu reduzieren. Wir werden alles
in unserer Macht stehende dazu beitragen, dass die SGD Nord diese Sichtweise
mittragt.

Die Firma plant dartber hinaus, eine Ausweitung der Betriebszeiten auf werktaglich
von 6:00 bis 22:00 Uhr zu beantragen. Die urspriingliche Genehmigung aus 1980 der
damals zustandigen Bezirksregierung basierte auf einer Arbeitszeit von 7:00 bis
19:00 Uhr werktags, samstags bis 12:00 Uhr.

Die wdchentliche Betriebsdauer wirde dann von heute 65 Stunden auf kinftig 96
Stunden erhoht, eine Steigerung um annahernd 50 % (genau 47,7 %).

Aus zwei Grinden kann aus unserer Sicht eine solche Genehmigung keinesfalls
erteilt werden:

Angesichts der Larmbelastung, die schon heute von diesem Unternehmen ausgeht,
halten wir eine solche Veranderung fur nicht vertretbar. Schon haufig haben wir
darauf verwiesen, dass sich Burger bis tief hinein in die Ortslage bei 6stlichen
Winden haufig so vorkommen, als lebten sie nicht in der Nahe einer
Schredderanlage, sondern mitten darin. Einen solchen Zustand auf 16 Stunden
taglich auszuweiten, erscheint uns unvorstellbar. Wann sollen die Betroffenen
tberhaupt noch zur Ruhe kommen?

Zudem sind in jedem Falle die Zeiten von 6:00 bis 7:00 Uhr und von 20:00 bis 22:00
Uhr besonders durch die TA Larm geschitzt. Gerade im Hinblick auf die
Larmbelastungen durch Schredderanlagen waren damit Uberschreitungen und
zusatzliche Konflikte vorprogrammiert.



Noch schwerer wiegen die Auswirkungen auf die Emissionen von Stauben und
Abgasen. Die Ausdehnung der Betriebszeiten wirde eine gleich hohe Steigerung
des Materialdurchsatzes bedeuten. Bei einem Durchsatz von 40 — 60 Tonnen/Stunde
bedeutet eine vierstindige Ausdehnung der Betriebszeit bis zu 240 Tonnen mehr pro
Tag, bis zu 660 Tonnen mehr bei 11 Zusatzstunden an Samstagen.

Im Laufe dieses Jahres haben Beschwerden Uber eine extreme Staubbelastung aus
dem Industriegebiet ein lange nicht mehr gekanntes Ausmald erreicht. In unserem
Schreiben an die SGD Nord vom 09.07.2018 (siehe Schriftverkehr) haben wir darauf
bereits hingewiesen. Betroffen sind nicht nur AufRenbereiche. Im Hochsommer,
besonders bei Hitzeperioden wie gerade aktuell, dringen diese stark mit
Schwermetallen belasteten Staube durch offene Fenster und Turen auch in die
Wohn- und Schlafbereiche der Hauser ein.

Am 27.06.2017 berichtete der Trierische Volksfreund, dass nach Informationen aus
der Firma bereits 2016 die Kapazitatsgrenze des Unternehmens erreicht worden sei
(siehe Presse-Echo). In der Folge habe man zwischenzeitlich statt der sonst tblichen
500 Tonnen bis zu 750 Tonnen an Schredderfraktionen (nicht metallischer Abfall) auf
dem Gelande lagern missen. Grund sei gewesen, dass Verbrennungsanlagen
grolRere Mengen nicht angenommen héatten.

Die Situation Mitte 2018 scheint ahnlich. Die Fraktionshalden auf dem Altgelande
sind unubersehbar. Anlasslich der letzten beiden Brande am 11.07. und 17.07.2018
berichtete die Berufsfeuerwehr, dass in der betroffenen Halle erst groRe Mengen an
Fraktion beiseite geraumt werden mussten, um an den Brandherd zu gelangen. Das
bedeutet, dass auch die Hallen zur Lagerung der Fraktionen zum Bersten gefullt
sind. Wo da bei einer Steigerung des Durchsatzes der Altanlage um etwa 50 % die
zusatzlichen Abfallmengen gelagert werden sollen, bleibt ein Rétsel. In jedem Falle
konnte das nur im Freien erfolgen, was zu einer weiteren Verbreitung belasteter
Staube fuhren wirde.

Die beiden Schredderanlagen der Firma Steil sind ohne eine formelle Prufung der
Umweltvertraglichkeit genehmigt worden, einmal durch die Bezirksregierung Trier,
dann durch die SGD Nord. Wir hoffen, dass diesmal eine fur die Offentlichkeit
transparente Umweltvertraglichkeitsprifung erfolgen wird, wie das auch im Rahmen
der Sanierung/Erweiterung des Trier Stahlwerkes der Fall gewesen ist. Wegen der
moglichen gravierenden Auswirkungen des Vorhabens halten wir dies fiur dringend
erforderlich.

Im Falle des TSW konnten wir etliche Verbesserungen erreichen, besonders
deshalb, weil die Betreiberfamilie intensiv mit uns kommunizierte und offen fur unsere
Vorschlage war. Fur alle sichtbar war das unter anderem die véllige Umstellung der
Schlackewirtschaft, die den Einsatz des Schlackebrechers und die Lagerung der
Schlacke auf dem Betriebsgelande entbehrlich machte. Eine Wiederholung dieses
Prozesses bezuglich der Firma Steil wéare Uberaus winschenswert.

Auf den folgenden Seiten einige Impressionen staub- und gasférmiger Emissionen:
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